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anber an unb fcblugen fie jurücf. Slrchenbotj fagt:
„Stfle« auf bem linfen glügel ber Deßrefcber würbe
über ben |>aufen geworfen, grifche SRegimenter

famen ben ©eworfenen ju &ülfe, faum jeigten fte

ßcb> fo würben fte auch jurücfgefcblagen. ©in öß=

reichifebe« SRegiment fiel auf ba« anbere, bie Sinie

würbe au«einanbergtfprengt unb bie Unorbnung war
unau«fprecblid).... Siele taufenb SRann fonnten ju
feinem ©ebuß fommen, ße mußten mit bem ©trome

fort Stur bie einbrechenbe Stacht unb bie guten

«nftaltcn Stabaft»'«, ber ben ütücfjug bc« linfen

glügel« beefte, unb bie Sreußen abbiett bi« e« bunfel

würbe, rettete ben SReft be« £eere« oor gänjlicbem

Untergang. 3" bit\ex ©c&ladjt entfdjteb bte Saftif
nebft ber Sapferfeit be« preußifchen .fteere« ben ©ieg
unb ließ griebrich mit feiner nur 32,000 ftarfen Sir*

mee ble 90,000 ftarfe öftreiebifebe be« Srinjen Äarl
beftegen, welche 21,000 ©efangene, 134 Äanonen,
59 gähnen, nebft 8000 SRann an Sobten unb Ser*

wunbeten oerlor." *)
Sei 8fffa batte grfebrid) fein £eer folgenbermaßen

in ©eblaebtorbnung geftellt, SBebet, welcber ben erften

angriff machen mußte, batte ßd) oor bfe Slrmee be*

geben, unb ließ ba oor ber 3«fanterie be« rechten

glügel« feine 10 Sataiflone oon ber Sloantgarbe ftch

auf 2 8inien formiren. ©ein Slngriff würbe burd»

eine Satterie oon 20 ©tüd fchweren ßveölfpfünbern

unterftüfct. griebrid) ertbeilte ber erften Sinie Se*

fehl, tn ©cbelon« oorjurürfen, bie Sataiflone auf 50

©dmtte SMftam, eine« nach bem anbern, fo baß,

at« bi? ganje Sinie in Sewegung War, bie äußerfte

SRedjte fid) 1000 ©chrltte mebr oorwärt« befanb,

al« bfe äußerfte Sinfe, unb biefe 3M«poßtion oerfetjt*

fte in bie Unmögticbfeit, ftd) obne Drbnung ju enga»

gtren, SMe öftreichifchen ©enerale, bie ßch umgangen
unb in ber gtanfe genommen faben, wollten bie So*

fitfon anbern unb eine mit ber preußifeben gront
parallele Sinie formiren, bocb ju fpät, alle Äunft ber

©eneral* be« Äöntg« würbe angewenbet, um «nen

bieju feine 3f*t ju laffen.**)

S e r f o l g u n g.

$atte griebrid) einen ©ieg errungen, fo fudjte er

«n ju benüfcen, allerbfng« gefdjab biefe« noch nicht

fn jener Slrt, wie fpäter unter Stapoleon, welcher

burch eine rafttofe Serfolgung ben beftegten ©egner

ju ©ernidjten pflegte, aber immerbin bilbete feine Se*

nüfjung etne« ©rfolge« etnen greifen Äontraft gegen

Jene fetner ©egner. Stach, ben Stieberlagen griebrich«

bei ©eUin, ©eebfird) unb Äunner«borf würbe feine

Slrmee gar nicht oerfotgt; e« febien, al« ob ftd» feine

©egnet gWcfli* genug fügten, ba« ©d)lad)tfelb be*

bauptet ju baben.

„Stach einem erfoebtenen ©fege", fagt ©eneral

Slo^b, bit Serfabrung«wetfe jener 3«t bejefehneub,

„feitbete man leichte Sruppen jum Serfolgen be«

geinbe« aacb, aber mit geringem ©rfolg, benn biefe

benfen nur au« Stünberu, unb ein paar feinbliche

Sataiflone, bie ein ©etjölj ober SJorf befefct halten,
machen ibrer Serfotguttg ein ©nbe. S)er geinb bat

wabrfcheinlid) nur etwa« ©efebüjj unb einige ©e*
fangene eingebüßt, fefet ftd) alfo auf eine benachbarte

Slnljöbe, baber beftebt unfer ©ieg in nidjt« weiter,
al« tn ber Sebauptung bt« ©cbtacbtfelbe«."

©tatt einer nachbrüdltcben Serfolgung, hielt man
ftch im faiferlichen £>eere mit feierlicher Slbftngung
be« ambroßanifchen Sobgcfange« unb breimaligent
Slbfeitern be« groben ©efcbüjjc« unb fleinen ©ewetjre«
auf. $atte matt enblicb bem lieben $>errgot ba« ge*

wörtliche Äompliment gemacht, unb machte ßd) enblicb

langfam an bie Serfolgung, fo war ber günftige
3eitpunft oerftrtchen. griebrich hatte Qtit gewonnen,
feine Slrmee wieber ju orbtten, eine fefte ©teflung

ju nehmen unb Serßärfuttgen an ftch ju jieben, unb
halb ftanb er brobenber at« je feinen geinben gegen«
über.

(@d)luß folgt.)

*) Sktafh), beffett SJlnftafttn bie 2lrme gerettet, wutbe un»ct=

bientetmapen bie ©djulb b« «littcnen SRiebettagt beigetneffen

unb fhrl in Ungnabe, 3n Sfßttn wutbe btt hattet »bubung »et-,

boten, ba« Bnfabten bc« Btlnjen Satl jtt tabeln.

**) Sttcbrid) U. Hist. de rnon temps. T. U

©rgamfation, äuebittrutig unb tfertoenlrung
btv fdju)et3erifdjen §Jd)arffrt)üt)ett.

S)er ©ntwurf efner SRilitär* Dtgantfation ber

fehweijerifchen ©ibgenoffenfdjaft fteflt bem Sunbe«*

beere 10 Sataillone Slu«jüger, 10 Sataiflone SRe*

feroe unb 10 Sataiflone Sanbwebr, jufammen 30 Sa*
taltlone.

3)ie ©intbeflung ber Slrmee oom 29. Slpril 1867

jäblt 9 2lrmee*2>iofßonen unb 3 ©injetn*Srfgaben,
fomft fonnte jeber SMoifton eine Srigabe oon 3 Sa*
talflotten ©cbarffcbüfcen unb jeber @{iijeln*Srfgabe
efn Sataillon beigefeilt werben.

Sleltere fretwitlige ©cbü|jen fonnten alöbann eine

©cbüjjem SReferoe bitben.

SMe @cbarffd)ü|jen refrutiren ßd) fantonSweife,
al« folche erhalten ße butd) ben Sunb ihre 3iiftruf=
tton al« SRefrut wie in SBleberljoluiigSfurfen. SMe

Äoftett ber 3lu«rüftung unb Sewaffnung, welche febr

«euer ift, fällt ben betreffenben SRefruten anbetm *)
unb bebingt fo fcbon oon oornberein öerinögltdje
Seute. Slermeren Seilten unb benjenigen oon Äan*

tonen, welche feine ©cbarffdnttjen ju fteilen baben,

tft ber ©tntritt in biefe SBaffe oorentbalten unb wür*
ben ße felbft üon gäbfgfeft ftrofcen.

S)a ber ©ntjug biefet eben erwähnten SRannfchaf*

ttn ber SBaffe ntcht ben ©tempel ber Soflfommen*

beft uttb ber ©erecbtfgfeft oerleiljt, aud) burdjau«

«r nicht bie gebiegenften ©lemente jufommen läßt,
follte man bebadjt fetn, ßd) biefe Seroottfommnung

ju erringen.
SBürbe nach bem ©ntwutf ber SRilitär* Drgani*

fation bie Silbung ber taftifcben ©inbeiten § 24

gleicblautenb fein unb ßd) nicht nur auf Sataiflone
unb halbhataiflone, fonbern wie befm Unterricht

ber 3t«fanterfe, welcbe bet Sunb übernimmt, in

*) ©ctt ©infübrung bet i>(nt«lab« nfdjtmebt; bie Bcabob»<

®<wehte werben tehen«we(fe »erabfolgt; mit ben SRepetltgewehtcn

wftb wahtftheintich ba« glttdjt Betfahten eingehalten wttbtn.
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ander an und schlug« s» zurück. Archenholz sagt:
„Alles auf dem linken Flügel der Oestreicher wurde
über den Haufen geworfen. Frische Regimenter
kamen den Geworfenen zu Hülfe, kaum zeigten sie

sich, so wurden sie auch zurückgeschlagen. Ein
östreichisches Regiment fiel auf das andere, die Linie

wurde auseinandergesprengt und die Unordnung war
unaussprechlich.... Viele tausend Mann konnten zu

keinem Schuß kommen, ste mußten mit dem Strome
fort..... Nur die einbrechende Nacht und die guten

Anstalten Nadasty's, der den Rückzug des linken

Flügels deckte, und die Preußen abhielt bis eS dunkel

wurde, rettete den Rest des HeereS vor gänzlichem

Untergang. In dieser Schlacht entschied die Taktik

nebst der Tapferkeit des preußischen Heeres dcn Sieg
und ließ Friedrich mit seiner nur 32,000 starken Armee

die 90,000 starke östreichische des Prinzen Karl
besiegen, wclche 21,000 Gefangene, 134 Kanoncn,
59 Fahnen, nebst 8000 Mann an Todten und

Verwundeten verlor."*)
Bei Lissa hatte Fricdrich sein Heer folgendermaßen

in Schlachtordnung gestellt, Wedel, welcher den ersten

Angriff machen mußte, hatte sich vor die Armee

begeben, und ließ da vor der Infanterie des rechten

Flügels seine 10 Bataillone von der Avantgarde stch

auf 2 Linien formiren. Sein Angriff wurde durch

eine Batterie von 20 Stück schweren Zwölfpfündern

unterstützt. Friedrich ertheilte der ersten Linie

Befehl, in Echelons vorzurücken, die Bataillone auf 50

Schritte Distanz, eineö nach dem andern, so daß,

als die ganze Linie in Bewegung war, die äußerste

Rechte sich 1000 Schritte mehr vorwärts befand,

als die äußerste Linke, und diese Disposition versetzte'

sie in die Unmöglichkeit, sich ohne Ordnung zu eng«-

giren. Die östreichischen Generale, die sich umgangen
und in der Flanke genommen sahen, wollten die

Position ändern und eine mit der preußischen Front

parallele Linie formiren, doch zu spät, alle Kunst der

Generale des Königs wurde angewendet, um ihnen

hiezu keine Zeit zu lassen.**)

Verfolgung.
Hatte Friedrich einen Sieg errungen, so suchte er

ihn zu benützen, allerdings geschah dieses noch nicht

in jener Art, wie später unter Napoleon, welcher

durch eine rastlose Verfolgung den besiegten Gegner

zu vernichten pflegte, aber immerhin bildete seine

Benützung eineö Erfolges einen grellen Kontrast gegen

jene setner Gegner. Nach den Niederlagen Friedrichs

bei Collin, Hochkirch und Kunnersdorf wurde feine

Armee gar nicht verfolgt; es schien, als ob sich seine

Gegner glücklich genug fühlten, daS Schlachtfeld

behauptet zu haben.

„Nach einem erfochtenen Siege", fagt General

Lloyd, die BerfahrungSweise jener Zeit bezeichnend,

„senkte man leichte Truppen zum Verfolgen des

Feindes «ach, aber mit geringem Erfolg, denn diese

denken nur ans Plündern, und ein paar feindliche

Bataillone, die ein Gehölz oder Dorf besetzt halten,
machen ihrer Verfolgung ein Ende. Der Feind hat
wahrscheinlich nur etwas Geschütz nnd einige
Gefangene eingebüßt, setzt sich also auf eine benachbarte

Anhöhe, daher besteht unser Sicg in nichts wciter,
als in der Behauptung des Schlachtfeldes."

Statt einer nachdrücklichen Verfolgung, hielt man
sich im kaiserlichen Heere mit feierlicher Absingung
deö ambrosiantschen Lobgcsanges und dreimaligem
Abfeuern deS groben Geschützes und kleinen Gewehres

auf. Hatte man endlich dem lieben Herrgot das

gewöhnliche Kompliment gemacht, und machte sich endlich

langsam an die Verfolgung, so war der günstige
Zeitpunkt verstrichen. Friedrich hatte Zeit gewonnen,
seine Armee wieder zu ordnen, eine feste Stellung
zu nehme» und Verstärkungen an sich zu ziehen, und
bald stand er drohender als je seinen Feinden gegenüber.

(Schluß folgt.)

") Nadafty, eesse» Anstalten die Arme gerettet, wurde

unverdientermaßen die Schuld der erlittenen Niederlage beigemessen

und fkl in Ungnade, Jn Wien wurde bei harter Ahndung
verboten, daê Verfahren des Prinzen Karl zu tadeln.

—) Friedrich N. «i,t. àe ro«n tsiux«, 1?. 1?

Organisation, Ausbildung und Verwendung
der schweizerischen Scharsschützen.

Der Entwurf einer Militär-O'ganisation der

schweizerischen Eidgenossenschaft stellt dem Bundcs-
heere 10 Bataillone AuSzüger, 10 Bataillone
Reserve und 10 Bataillone Landwehr, zusammen 30
Bataillone.

Die Eintheilung der Armee vom 29. April 1867

zählt 9 Armee-Divistonen und 3 Einzeln-Brigaden,
somit könnte jeder Division eine Brigade von 3

Bataillonen Scharfschützen und jeder Einzeln-Brigade
ein Bataillon beigesellt werden.

Aeltere freiwillige Schützen könnten alsdann eine

Schützen-Reserve bilden.

Die Scharfschützen rekrutiren sich kantonsweise,
alö solche erhalten sie durch den Bund ihre Instruktion

als Rekrut wie in WiederholungSkursen. Die
Kostcn der Ausrüstung und Bewaffnung, welche sehr

theuer ist, fällt den betreffenden Rekruten anheim *)
und bedingt so schon von vornherein vermögliche
Leute. Aermeren Leuten und denjenigen vvn
Kantonen, welche keine Scharfschützen zu stellen haben,

ist der Eintritt in diese Waffe vorenthalten und würden

sie felbst von Fähigkeit strotzen.

Da der Entzug dieser eben erwähnten Mannschaften

der Waffe nicht dcn Stempel der Vollkommenheit

und der Gerechtigkeit verleiht, auch durchaus

ihr nicht die gediegensten Elemente zukommen läßt,
sollte man bedacht sein, sich diese Vervollkommnung

zu erringen.
Würde nach dem Entwurf dcr Militär-Organisation

die Bildung der taktischen Einheiten § 24

gleichlautend sein und stch nicht nur auf Bataillone
und Halbbataillone, fondern wie beim Unterricht

der Infanterie, welche der Bund übernimmt, in

Seit Einführung der Hinterlader nicht mehr; die Peabody-

Gewehre wcrden lehensweise verabfolgt,' mit de» Repetirgewehrcn

wird wahrscheinlich das gleiche Verfahre» eingehalten »«den.
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Äreife eintbeileu, beren ©renjen mit benjettigen ber

2lrmce=3Mülßonen jufammenfattcn, befcbränfen, fo

ttäre einem Ucbelftaube abgeholfen, baß SRannfdjaf*
ten au« Äantonen, weldje feine Schüben liefern, bei

Sefäbigung ber ©intritt in biefe SBaffe nicht oor*
enthalten bliebe.

Db e« nicht anber« fein fann, a'« baß ber gleiche

Äanton bie taftifcben (Einheiten fteflen muß, läßt ftdj
nod» in grage ftetlett.

SBarum follten nicht jwei, ja fogar mehrere Äan*
tone eben baffelbe tbun fönnen?

Uebernfmmt efttmal ber Sunb gegen SRefonpenfton

bie Äoftett unb 3nftruftion ber Infanterie, xoat liegt
noch jur ^inberung im SBege?

SJiefe« ift ba« üRittel, welche« geftattct, baß SRann*

fthaften au« Äantonen, weldie bi«her feine ©charf*
fdjüfcen bem |)eere tiefem fonnten, nun fernerhin
im galle ftnb, e« ju «utt, inbem eine Stffoclatfon

mehrerer Äantone, baber ber Ärei«, beren ©renjen
mit benjettigen ber Slrmeebioifton jufammettfaflen,
bie Sbeilnabme nicht nur geftatten, fonbern bieten

fonnte.

Dl)ne große Äoften fonnten aud) bann bie ©charf*
fdjüljen au« ben heften unb für biefe SBaffe befähigt*
ften Snfanteriften al« eine poßtfoe unb nicht nur
relatioc ©liten=Sruppe att«erwäblt werben.

SMe 3"fanterie*SRefruten, uacbbem fte it)ven SRe*

ftutcnfur« beenbet haben, würben auf ben Sorfcbtag
ber Dber=3nßruftor« jc. ben ©cbarffcbti^enforp« ein*

oerleibt werben.
SJer Sunb entnimmt au« ben fantonalen 3"fan*

terie*9tefrufen bie ©cbatffebüjjen al« ein eibgeuöfß*
fcbe« <Sllten=Äorp«. S)er S'unb befleibet fte tbeil*
weife, ruftet ße au«, bewaffnet fte unb übernimmt
bie fernere 3ußruftion.

3)er Sunb jieht ju biefem Äorp« oorgefdjlagene

3nfanterie*Dfßjtere ober Unterofftjiere be« ©cbüßen*
Äorp« al« Dfßjiere, nachbem folcbe einen entfptecben*
ben Äur« burebgemacbt unb ein ©ramen abgelegt

baben. Unter=Dfßjierc ber ©chüfcen fönnen, fo fte

e« oerlangen, Dfßjiere in ben 3nfanterie*Sataiflcnen
werben.

SRit biefem ©Aftern würbe ber Sefäbigung unb
nicht blo« bem ©elbbeutel oljne großen Äoßen«3luf*

" wanb SRechnung getragen.

3)a e« nun oorfommen fann, baß ein @ebletö«ctl
gegenüber bem anbetn mebr befähigtere 3nfanterte*
SRefruten bem ©d)arf|'cbü&en=Äorp« jtt liefern bätte,
fo würben beren taftifche ©inbeit unb beren Unter*

Slbttjeilungen ju fcbwacb werben, um oerlangte ©in*
belt mit ber genügenben Slcannfcbaftöjabl fteflen ju
fönnen. SMefem Uebclßanb müßte tn ber SBeife ab*

geholten werben, baß ein ©ebtet««eil fo oiele be*

fähtgte 3nfanterte*SRefruten bem ©cbarffcbüfjenforp«

ju liefern bat, feine taftifche ©inbeit baber bie 3al)l
feiner Sataillone, halbhataiflone ober Äompagnien
oerminbert unb burd) bte ®cbtet««elle, welcbe biefe«

nidjt tbun fönnen, a!«bann erfefet würben.

3)a« Sloancement ber Unterofftjiere gefebiebt nad)

§ 38 ber oorgefcölngencn SRtlitär*Drgantfation, ba«*

jenige ber ©ubattern*Dfftjiere oon ben fämmtlicben

Dfßjieren ber taftifcben ©inbeit auf Sorfdjlag be«

Sataillon«- Äommanbanten.
<S« fönnen bifbei auch tüchtige 3"fantcrie=Dffi*

jiere eingereiht werben.
3)ie Sataiflou«*Äommanbanten aoanciren auf ben

Scrfchlag ibre« refpeftioen Srigabe=Äotnmanbanten.
S)em Äommanbanten ber Slrmee=SJioifton, bem SBaf*

fen=3nfpeftor unb Dberittftvuftor burch ben Sunbe«*

ra«. SMefe« Sloancement gilt auch für bie Äom*
ntanbanten ber ©cbii&enbrigaben. 3«be« Sloancement

jieht auch ein ©jiamen mit ftcb, welche« abgenommen

wirb burch bie ©ubaltcrn=Dfßjiere für bie Unter*

Dfßjiere, burd) bie Srigabe* uttb Sataillon«=Äom*

ntanbanten für bie Subaltern;Dfßjiere, burd) ben

3trmee=3Müißon«=SüU]tnanbanten unb ben Srigabe*
Äommanbanten für bie Satatfloti«=Äommanbanten;
bie Srigabe=Äommanbanten würben fchließlid) ihr
(gramen oor bem Slrmce*SMoißoii«>Äommanbanten,
bem 3nfpeftor uttb Dber=3nftruftor ber SBaffe, ju
befteben baben.

$)a« ©ramen würbe befteben:

a. Sei ben Unter*Dffijierett.
1. Äörperliche ©tärfe unb ©ewanbtbeit.
2. gertigfeit be« ©ebteßen« unb SBaffenfunbe.

3. Äenntniß unb richtige Slttffaffung aller Siegle*

mente, fowett folcbe ihren SBirfuugefreiö betreffen.

4. SRittbetlung«gabc jum Sebuf be« 3nftniiren«.
b. Sei ben ©ubaltern*Dffijieren:

fernere Slnforberungen:
Säbelfechten.
3)a« SRapport* unb SRcchnung«wefen.

Äenntntß ber angewanbten 'unb Saftif xoat bte

8ofal=®t fechte betrifft.
Äarten=8efen.
SMe ©runbfät&e ber gelbbefeftigung«funft.

c Sei ben Satailton«=Äommanbanten:
fernere Slnforberungen:

SReiten.

Äenntnifj in ber angewanbten Saftif über ®e*

fed)t«Iebre.
SMe 3nfanterie*Saftif.
SMe ©runbfäfce ber ©efeebte gegen 3nfanterie unb

Äaoaflerie.
SMe Äaoaflerie unb Slrtitleric^Saftif.
SJeßgleichen wie hei ber Snfanterie, bie Saftif ber

oerbunbenen SBaffen.

d. SJie Srigabc*Äommanbanten
teiften in «rem ©ramen al« fernere Slnforberungen:

Äenntniß in ber SRilitär>@eograpbie.

Slblegen be« Sewetfe«, bie S)ufour'fd)e Äarte burd)*

gefehen unb benjettigen Sljeit, welcher in ba« ©ebiet

feiner SMoifton greift, genau ftubirt ju baben.

Äenntniß über ba« geometrifebe ©lement ber ©tra*
tegte.

Sßer biefe ©ramen abjulegen oermag, ift fätjfg,
bei ber SBaffe oerwenbet werben ju fönnen, ob er
nicbt nur ein «eorettfdj ftubirter, fonbern auch ein

praf tifd) begabter Dfftjier fei, in bem ßdj Saft, SBiffen

unb Äönnen üereinigt, ßeht ein praftifebe« Sluge fcbon

beim erften Stuftreten be« Dfftjier«.
®charffcbüfcen*Äorp« al« wtrftiche ©lite=Sruppen
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Kreise eintheile», deren Grenzen mit denjenigen der

Armee-Divisionen zusammenfallen, beschränken, so

wäre einem Uebelsteiude abgeholfen, daß Mannschaften

aus Kantonen, wclche keine Schützen liefern, bei

Befähigung der Eintritt in diese Waffe nicht

vorenthalten bliebe.

Ob es nicht anders sein kann, a!s daß dcr gleiche

Kanton die taktischen Einheiten stelle» muß, läßt sich

nock in Frage stellen.

Warum sollten nicht zwei, ja sogar mehrere Kantone

eben dasselbe thun können?

Uebcrnimmt einmal der Bund gegcn Rckonpension
die Kosten und Instruktion der Jnsanterie, waS liegt
noch zur Hinderung im Wege?

Dieses ist das Mittel, welches gestattet, daß Mannschaftcn

aus Kantonen, welcke bisher kcine Scharfschützen

dem Heere liefern konnte», nun fernerhin
tm Falle sind, es zu thu», indem eine Association

mehrerer Kantone, daher der Krcis, deren Grenzen
mit denjenigen der Armeedivision zusammenfallen,
die Theilnahme ntcht nnr gestatten, sonder» bieten

könnte.

Ohne große Kosten könnten auch dann die Scharfschützen

ans den besten und für dicse Waffe befähigtsten

Infanteristen als eine positive und nicht »ur
relative Eliten-Truppe anserwählt werben.

Die Infanterie-Rekruten, nachdem sie ihren Re-
krutenkurs beendet haben, würdcn auf dcn Borschlag
der Ober-Jnstrukiors :c. den Scharfschützenkorps
einverleibt werden.

Dcr Bund entnimmt aus den kantonalen
Infanterie-Rekruten die Scharfschützen als ein eidgenössisches

Eliten-Korps. Der Bund bekleidet sie thcil-
wcisc, rüstet sie aus, bewaffnet sic und übernimmt
die fernere Instruktion.

Dcr Bund zicht zu diesem Korps vorgeschlagene

Infanterie-Offiziere oder Unteroffiziere dcs Sckutzen-
Korps als Offiziere, nachdem solche einen entsprechenden

KurS durchgemacht und ein Examen abgelegt

haben. Unter-Offiziere der Schützcn können, so sie

es verlangen, Offiziere in den Infanterie-Bataillonen
werden.

Mit diesem Systcm würde der Befähigung und
nicht blos dem Geldbcutcl ohne großcn Kosten'Auf-

' wand Rechnung getragen.

Da eS nun vorkommen kann, daß ein Gebietstheil
gegenüber dem anbei n mchr befähigtere Infanterie-
Rekruten dem Scharfschützrn-KorpS zu liefern hätte,
so würden dcren taktische Einheit und deren Unter-
Abtheilungen zu schwach werden, um verlangle Einheit

mit der genügenden Mannschaftszahl stellen zu
können. Diesem Uebclstand müßte in der Weise

abgeholten werden, daß ein Gebietstheil so viele

befähigte Infanterie-Rekruten dem Scharfschützenkorps

zu liefern hat, seine taktisch. Einheit daher die Zahl
seiner Bataillone, Halbbataillonc oder Kompagnien
vermindert und durch die Gebietstheile, welche dieses

nicht thun können, alsdann ersetzt würdcn.

Das Avancement der Unteroffiziere geschieht nach

8 38 der vorgeschlagenen Militär-Organisation,
dasjenige der Subaltern-Offiziere von den sämmtlichen

Offizieren der taktischen Einheit auf Borschlag des

Bataillons-Kommandanten.
Es können hiebei auch tüchtige Jnfanterie-Offi-

ziere eingereiht werden.
Die Bataillous-Kommandanten avanciren auf den

Vcrschlag ihreö respekiiven Brigade-Kommandanten.
Dem Kommandanten der Armee-Division, dem

Waffen-Inspektor und Oberinstruktor durch den Bundesrath.

DicseS Avancement gilt auch für die

Kommandanten dcr Schützcnbrigaden. Jedes Avancement

zieht auch cin Eramcn mit sich, welches abgenommen

wird durck die Subaltern-Offiziere für die Unter-

Offiziere, durch die Brigade- und Bataillonö-Kom-
maiidaiiten für die Subaltern-Offiziere, durch den

Armee-Divisious-Kommandanten und den Brigade-
Kommandanten für die Bataillous-Kommandanten;
die Brigade-Kommandanten würden schließlich ihr
Eramen vor dcm Armee-Divisions'Kommandanten,
dem Inspektor und Ober-Jnstruktor der Waffe, zu

bestehen haben.
DaS Examen würde bestehen:

a. Bei den Unter-Offizieren.
1. Körperliche Stärke und Gewandtheit.
2. Fertigkeit des Schießens und Waffenkunde.
3. Kenntniß und richtige Auffassung aller Reglemente,

soweit solche ihren Wirkungskreis betreffen.

4. Mitthetlungsgabe zum Behuf des Instruiren«.
b. Bei den Subaltern-Offiziere«:

fernere Anforderungen:
Säbelfechten.

Das Rapport- und Rechnungswesen.

Kenntniß der angewandten und Taktik was die

Lokal-Gefechte betrifft.
Karten-Lesen.
Die Grundsätze dcr Feldbefcstigungskunst.

o.' Bet den Bataillons-Kommandanten:
fernere Anfordernngen:

Reiten.

Kenntniß in der angewandten Taktik über Ge-

fechlslehre.

Die Infanterie-Taktik.
Die Grundsätze der Gefechte gegen Infanterie und

Kavallerie.
Die Kavallerie und Artillerie-Taktik.
Deßgleichen wie bet der Infanterie, die Taktik der

verbundenen Waffen.
à. Die Brigade-Kommandanten

leisten in ihrem Examen als fernere Anforderungen:

Kenntniß in der Militär-Geographie.
Ablegen des Beweises, die Dufour'sche Karte

durchgesehen und denjenigen Theil, welcher in das Gebiet

feiner Division greift, genau studirt zu haben.

Kenntniß über das geometrische Element der Strategie.

Wer diese Examen abzulegen vermag, ist fähig,
bet dcr Waffe verwendet werdcn zu können, ob er
nicht nur ein theoretisch studirter, sondern auch ein

praktisch begabter Offizier sei, in dem stch Takt, Wissen

und Können vereinigt, sieht ein praktisches Auge schon

beim ersten Auftreten des Offiziers.
Scharfschützen-KorpS als wirkliche Elite-Truppen
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bieten einen außetorbentlicben Sor«eil, benn nicht

nur in ben beutet fern? wcrtljcn gortfchrilteit, welche in
jüiufter 3fft in ber Srrooflfommnung ber ©cbuß*
Waffe, binßrbtlid) be« rafdi, weit uttb präji« fcbießen

gemacht worben ftnb, fommt man aud) ju Setraeh*

tttngen über beren jwerfmäßtgße Slnwenbung unb
ibren ©inßuß auf bie ©efecbt«ftelltttig.

SJer Sortbeil, ben eine berat t oetoollfommnete
SBaffe an ßd) gewährt, ift übcrtjaupt nur oon bc*

grenjter SJauer unb hört bann auf, fobalb anbere

Slrmeen bie befannt geworbenen ©ißn billigen nach*

geahmt haben unb ßch «rer ebenfall« bebfenen. SMe

SBaffe felbft aber ift, für ftdj betrachtet, nur ein

Sßcrfjeug, mit welchem man, wie mit jebem anbern,
bei oöfliger ©leiebbeit in jwei ücvfdnebenen Rauben,
bei gefcbicftem ober nngefchieftem ©ebrattdje, bie un*
ähnlidjften Srfotge erjielen fann. S)er wirflich nach*

haltige, oielfcitige, anfänglich oft faum geatjnte Stufen,
ben man au« einer Serbefferung ber Schußwaffe
wfrb ausbeuten fönnen, wirb baber ftet« oon ber

febarfftnnigen Slufßnbttng unb Sluffaffuug ber Sor*
tbetle, welche biefe barbietet unb beren Uebcrttagung
auf bie junäcbft liegenben größeren Serhältniffe ab*

bängfg bleiben.

£at man atfo jur 3?it ein 3nfanterie ©ewebr

fonftruirt, welche« hinßcbtlicfa feiner Sragweite, ©i=
cherbeft be« ©ditiffe« unb rafdiem Schießen bi«t)er

nod) ungefattnte Sor«eile im Sergleidje ju ben frü*
hern SBaffen gewährt, fo muß bie Slufgabe barin

hefteten, ftd) ber biemit gegebenen Sljatfadje ber Slrt

ju bemächtigen, baß ihnen biefe Sortbeile mögltchft

ju ftatten fommett. ©ö muß baber bfe Sruppe mit
biefer Sewaffnung oerfeben, in bereu ©ebraud) oor*
jügtid) gefdjicft ju machen gefacht werben; ferner

wirb man ftcb auf ben jeitgemäßen ©tanbpunft fiel*
ten muffen, bie Sruppen eben berart ju oerwenben,

welcber ber Serooflfommnttug.ber SBaffen entfprtcht.

SRehr nod) al« bie erreichte SoHenbung ber SBaffen

an unb für ßd) felbft würbe in biefem galle bie

gorm ber Slufftellung, bie 3lu«bcljnttitg unb Sewcg*
tichfeit ber taftifcben Äörper unb anbere Umftänbe

entfebeibenber wirfen. Slber auch auf ba« ©ewebe

ber ©runbregeln für bie jerftreute geebtart wirft
biefelbe ein belebenbe« ©letncnt, geeignet, bie bem

rüftigen gortftreben binberlidjen, ftarr geworbenen

gormen ju breeheti unb neuen Slnfchattungen ©in*

gang ju geßatten. Slu« biefem ©runbe ßnb oorjug«*
weife bie Scbüfcen al« in jeber Sejiebung bie wirf*
liehen ©Ute * Sruppen ber Snfanterie ju betrachten,

welcbe geeignet unb berufen ßnb, auch bem ber jer*
ftreuten geebtart ju ©runbe liegenben ©ebanfen: SRit

SBenigen gegen Siele ju fämpfen, SRecbnung ju
tragen.

SRit SBenigen gegen Siele ju fämpfen, gewährt
ben Sortheil, baß biefe SBenigen nur einem geringen

Serlufte au«gefefct ftnb. ©« ift bieß oon fo trän«*

parenter SBahrbeit, baß er fetner fpefutatioen Se*

wei«führung bebarf. 35aß aber SBenige gegen Siele
auch eine« ©rfolge« gewiß fein fönnen, bewe(«t bie

Ärieg«gefd)icbte, e« ftrablen un« ja faft üon jebem

Statte bfe Stjaten ber Senbeer, ber Soroler, ber

fpanifchen ©uerifla« u. f. w. entgegen, unb wir feben

bier oon fleinen ©diaaren improüißrter Ärieger tapfe*

ren, bi«jiplinirten unb wobtgefdjutten beeren gegen*
über ©rfolge erringen, weldje un« Staunen ab*

nötbfgen.
Stur ber Safe aber würbe biefelben afleitt auf SReeh*

nutig ibrer Sapferfeit unb be« ©n«ußa«mu«, mit
bem fte nationale 3ntereffen oertbetbigten, fetten fön*
nen. SJer SRilitär bagegen gewahrt in ihnen bie

natürliche ©tärfe, welche in ber jerßrcitten geebtart

liegt. SMefe ©täTfe ift jebod) nicht eine ma«cma*
tifd) berechenbare, ße beruht nicht in ber ©eftaltttng
einer Siraifleur=Äettc ober ihrer reglement«mäßigen

Sewegungen, fonbern ße ift bie ©umme ber inteflef*
tueflen uttb niaterieflen Sorjüge, ju benen man bie

Sruppe berangepftegt hat, welcbe in jerftreuter Drb*
nttttg ju fedjhn oorjug«wcife berufen ift.

SMefe Sorjüge befteben in einer forgfättigen Slu«*

bilbung unb möglichfter üotlfommenen Sewaffnung
ber Sdjüfjen. S)ie minbefte Staugftufe ber ©rfteren
nimmt bte pbtjßfdje 3lu«bitbung ein. Äraft unb

Seweglichfeit ber ©lieber machen jwar ben ganjen
Äörpcr gewattbt unb geeignet ju ungewöhnlichen Sin*

ftrengungett, aud) gefdjicft jum ©ebrauch ber SBaffe

— Slnforberungen, bie man bi« ju einem gewiffen
©rabe an {eben Solbaten macht. .&öber ftebt bie

gäbigfeit, ba« Serraltt ju bem beabftcbtfgten 3*oecfe

flug ju benutzen unb enbtid) ber befonnene Saft,
welcher in gewiffen frftffchen ©efecbtStnomenten ba«

Sbunlidje fcbnell beratt«ßnbet. .jjat man Solbaten
bi« ju bem ©rabe au«gebilbet, baß fte jene ©igen*
febaften unb gähigfeiten in ßd) oereinigen, unb oer*
traut man ibnen ein weittragenbe« unb ßcber tref*
fenbe« ©ewebr an, fo 1oirb man mit einer $>anb

oofl bergleichen nennen«wer«c ©rfolge erringen fön*

nen. Slber nocb ift bamit bie Sorau«fefcung «rer
glücfliehen Serwenbung nicht erfüllt. Sluch ber auf
ber l)öcbften ©tufe ber 8lu«bitbung beftnblicbe ©olbat
bleibt mehr ober weniger immer nur ein SBerfjeug
in ber &anb feine« gübrer«.

SBenn nun im ©djüjjengefccbt faft jeber SRotte eine

befonberc SRotle jugctbeilt werben muß, wenn jeber

einjelne Äämpfer ba« SRittel jum ßegreichen ©nbe

in feinem SRobre trägt, fo wirb eine intelligente
gübrerfebaft ba« Drgan fein, welche« bte in ber

Sruppe üorbanbenen Äräfte im geeigneten Slugen=

btief unb nach entfprechenber SRidjtung bin in Sbätig*
feit fefct. ©igene Sücl)tigfeit unter umßehtiger Set*

tung wirb einem {eben ©djütjen aber aud) SRutb,

©ntfdjloffenheft unb ©elbftoertrauen oerleiljen, unb
im Seßts biefer Sorjüge ßnb bie Sebingungen ent*

balten, unter welchen SBenige gegen Siele fämpfen
unb ©rfolge erringen fönnen. SBenn man bem

©cbüfcen eine fo forgfättige 3lu«bilbuttg ju Shell
werben läßt, um «n ju einem mehr felbßftänbigen

.franbeln ju befangen, fo Ijat ba« eigene Ur«eil ßd)

bennod) ju jeber 3cit fofort bem Urtbelle be« Dbern

unterjuorbnen, wobureb ber Sruppe jene wichtige

©igenfdjaft oerlteben Wirb, welche man „Slppel" nennt.

©« muß baber im Sammeln unb ©ruppiren bem

Schüben biejenige SRoutine beigebracht werben, üer*

möge welcher er, bem erften Sone be« ©fgnal« fot*
genb, augenbllcfltcb babin eilt, wot)in ibn baffelbe
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bieten eiiien außerordentlichen Vortheil, denn nicht

nur in dc» bemeikcnswcrthcn Fortschritte», welche in
jüngster Zcit in der Vervollkommnung der Schußwaffe,

binsichtlich des rasch, weit uud präzis schießen

gcmacht worden sind, kommt man auch zu Betrachtungen

über deren zweckmäßigste Anwendung und

ihren Einfluß auf die Gefechtsstclluiig.
Der Vortbcil, den eine derart vervollkommnete

Waffe an stch gewährt, ist überhaupt nnr von bc-

grcnztcr Dauer und hört dann auf, sobald andere

Armcen die bekannt gewordenen Ersi»dünge»
nachgeahmt haben und sieb ihrcr ebenfalls bedienen. Die
Waffe sclbst abcr ist, für sich betrachtet, nur ei»

Werkzeug, mit welchem man, wie mit jedem ander»,
bei völliger Gleichheit in zwei verschiedenen Händen,
bei geschicktem odcr ungeschicktem Gebrcmchc, die

unähnlichsten Erfolgc erzielen kann. Dcr wirklich
nachhaltige, vielseitige, anfänglich oft kaum gcahnte Nutzen,
den man aus einer Verbesserung dcr Schußwaffe
wird ausbeuten können, wird daher stets von der

scharfsinnigen Auffindung und Auffassung der

Vortheile, welche dicsc darbictct und dcren Uebcrtragung
auf die zunächst liegenden größeren Verhältnisse
abhängig bleiben.

Hat man also zur Zeit ein Jnfanterie-Gewchr
konstrnirt, wclchcs hinsichtlich seiner Tragweite,
Sicherheit des Schusses und raschem Schießen bisher

noch ungekanntc Vortheile im Vergleiche zu de»

frühern Waffen gewährt, so muß die Aufgabe darin
bestehen, sich der hiemit gegebenen Thatsache der Art
zu bemächtigen, daß ihnen diesc Vortheile möglichst

zu statten komme». ES muß dakcr die Truppe mit
dieser Bewaffnung versehc», in dcre» Gcbrauch
vorzüglich gcschickt zu machcn gesucht wcrdcn; ferner

wird man sich auf den zeitgemäßen Standpunkt stcllen

müssen, die Truppcn eben dcrart zu verwenden,

welcher der Vervollkommnung der Waffen entspricht.

Mehr noch als die erreichte Vollendung der Waffen

an und für sich sclbst würde in diesem Falle die

Form der Aufstellung, die Ausdehnung und Beweglichkeit

der taktischcn Körpcr und andere Umstände

entscheidender wirken. Abcr auch auf das Gewebe

der Grundregeln für die zerstreute Fcchtart wirft
dieselbe ein belebendes Element, geeignet, die dem

rüstigen Fortstreben hinderlichen, starr gewordenen

Formen zu brechen und neuen Anschauungen

Eingang zu gestatten. Aus diesem Grunde sind vorzugsweise

die Schützen als in jeder Beziehung die

wirklichen Elite - Trnppen der Infanterie zu betrachten,

welche geeignet und berufen sind, auch dem der

zerstreuten Fechtart zu Grunde liegenden Gedanken: Mit
Wenigen gegen Viele zu kämpfen, Rechnung zu

tragen.
Mit Wenigen gegen Viele zn kämpfen, gewährt

den Vortheil, daß diese Wenigen nur einem geringen

Verluste ausgesetzt sind. Es ist dieß von so

transparenter Wahrheit, daß er keiner spekulativen

Beweisführung bedarf. Daß aber Wenige gegen Viele
auch eines Erfolges gewiß sein können, beweist dte

Kriegsgeschichte, es strahlen uns ja fast von jedem

Blatte die Thaten der Vendeer, der Tyroler, der

spanischen GuerillaS u. s. w. entgegen, und wir sehen

hier von kleinen Sckaaren improvisirter Krieger tapfere»,

disziplinirten und wohlgeschultcn Heeren gegenüber

Erfolge erringen, welche unS Staunen ab-

nöthigen.
Nur der Laie aber würde dieselben allein auf Rechnung

ihrcr Tapferkeit und deö Enthusiasmus, mit
dem sie nationale Interessen vertheidigten, setzen können.

Der Militär dagegen gewahrt in ihnen die

natürliche Stärke, welche in der zerstreuten Fechtart

licgt. Dicse Stärke ist jedoch nicht eine mathematisch

berechenbare, sie bcruht ntcht in der Gestaltung
einer Tirailleur-Kettc oder ihrer reglementsmäßigen

Bewegungen, sondern sie ist die Summe der intellektuellen

nnd materiellen Vorzüge, zu dcnen man die

Truppe herangepflcgt hat, welche in zerstreuter Ordnnng

zu fechten vorzugsweise berufen ist.
Diese Vorzüge bestehen in einer sorgfältigen

Ausbildung und möglichster vollkommenen Bewaffnung
der Schützcn. Die mindeste Rangstufe der Ersteren
nimmt die physische Ausbildung ein. Kraft und

Beweglichkeit der Glieder machen zwar den ganzen

Körpcr gewandt und geeignet zu ungewöhnlichen
Anstrengungen, auch geschickt zum Gebrauch der Waffe
— Anforderungen, die man bis zu einem gewissen

Grade an jeden Soldaten macht. Höher steht die

Fähigkeit, das Terrain zu dem beabsichtigten Zwecke

klug zn benützen und endlich der besonnene Takt,
welcher in gewissen kritischen Gefechtsmomenten das

Thunliche fchnell herausfindet. Hat man Soldaten
bis zu dem Grade ausgebildet, daß sie jene
Eigenschaften und Fähigkeiten in sich vereinigen, und
vertraut man ihnen cin weittragendes und sicher

treffendes Gewehr an, so Ivird man mit einer Hand
voll dergleichen ncnnenswerthc Erfolge erringen können.

Aber noch ist damit die Voraussetzung ihrer
glücklichen Verwendung nicht erfüllt. Auch der auf
der höchsten Stufe der Ausbildung befindliche Soldat
bleibt mehr oder weniger immer nur ein Werkzeug

in der Hand feines Führers.
Wenn nun im Schützcngefecht fast jeder Rotte eine

besondere Rolle zugetheilt werde» muß, wenn jeder
einzelne Kämpfer das Mittel zum siegreichen Ende
in seinem Rohre trägt, so wird eine intelligente
Führerschaft das Organ fein, wclchcs die in der

Truppe vorhandenen Kräfte im geeigneten Augenblick

und nach entsprechender Richtung hin in Thätigkeit

setzt. Eigene Tüchtigkeit unter umsichtiger
Leitung wird einem jeden Schützen aber auch Muth,
Entschlossenheit und Selbstvertrauen verleihen, und
im Besitz dieser Vorzüge sind die Bedingungen
enthalten, unter welchen Wenige gegen Viele kämpfen

und Erfolgc erringen können. Wenn man dem

Schützen eine so sorgfältige Ausbildung zn Theil
werden läßt, um ihn zu einem mehr selbstständigen

Handeln zu befähigen, so hat das eigene Urtheil stch

dennoch zu jeder Zeit sofort dem Urtheile des Obern

unterzuordnen, wodurch der Truppe jene wichtige

Eigenschaft verliehen wird, welche man „Appel" nennt.

Es muß daher im Sammeln und Gruppiren dem

Schützen diejenige Routine beigebracht werden,
vermöge welcher er, dem ersten Tone des Signals
folgend, augenblicklich dahin eilt, wohin ihn dasselbe
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ruft, wenn er auch für fefne Serfon eben bie oor*
«eilfjaftcße ©teflung eingenommen hätte.

Schließlich fann ber Schübe, obwohl er weniger
wie 8tnfen=3nfanterie in gafl fommen fann, ftd) mit
SReitern fcblagen ju muffen, Äenntniß ber £anbljabung
feiner Stoßwaffe unb bfe Senüfjung paffenber Ser*

rain=®egenftänbe nicht etttbebren.
3)a nun bie taftifdjen Äörper ber ©djtlfjett fo gut

barauf angewfefen ftnb, wie biejenigen anberer SBaf;

fen, blnftcbtlid) ber Sewegung, Sicherung, £>au«*

baltung unb aÜfäöigen gormen ftch felbßßänbig
helfen ju muffen, fönnen unb bürfen eben bfe an*
bent Scbrfädier frfegerffdjer Äenntnfffe wie: (Sie*

mentar-Saftif, Sicherung«* unb SBachtbiettft, innerer
SMenft, Schanblung ber Äleibung«ßüde, 2tu«rüßung
unb Sewaffnung bennoch nicht fehlen, ©ewiß muß
e« 3fbem einleuchten, baß eine 3nftruftion, wie un*
fere Scharffcbütjen foldje genießen, fjinßchtlid) 3e*t

ju furj ift, bau) manche«, wa« tem Schützen in
teebnifeber unb taflifeber Sejiebung grünblid) ju
fönnen höcfcft nothwenbig wäre, mit nur weniger

3eit geübt werben fann, immer in ber Sefürcbtung
im (5lcmentar*Unterrfd)t unb ©idjerbcit«bfenft bte

3nfpeftion nicht üoflfommen genug befteben ju fönnen.

gür Scharffchütjen würbe ein fompletter 9tefrut?n*
für« itt fefttem Äanton mit ber 8inien=3nfanterie
für ba« Elementare, -&att«baltung, Sicbertjcit«*
bienft jc. bann eine brefwöchentliche Scbicßfcfjute,
wobei er bie SBaffenfenntniß unb lebiglidje« ©djie*
ßen ju üben hätte, hiiiftdjtlid) feiner Uebung fcbon

oon großem Sortfjeil fein um bann beim ©intritt
in ben taftifcben Äötper ber ©dutfcen, fei berfelbe

groß ober ffein, taffffcb für ba« ©dn'ifcen* ©efeebt

fomplett au«gebitbct ju werben.

Stad) biefem allem nun fcbon (Srwäbntcn refrutfre

man ben ©charffchüfecn nicht wie biStjer, fonbern

man enthebe «n au« ber fantonafen 3nfanterie=
SRefrutenfdjitle, fo er oom Dberinßruftor al« für bfe

SBaffe geeignet bejeiebnet würbe. Stacbbem er nun
itt ber fatitcnafen 3nfanterie:SRefrutenfd)tile gelernt

bat, wa« bort bem 3nfan(erfe=SRefruten beigebracht
unb oon «m ücrlangt wirb, hätte ein folcber noch

cfnen ~ breiwöchetttlfdjen @d»ießfurö bttrdjjumadjeit,
nach welchem er in ben fogenannten Ättr« für tat*
tifche SluSbflbung ber ©liten=Sruppen (©cbarffcbüfjen)

ju treten hätte. 3" einem folchen Äurfe würbe er

noch al« einjelne« ©lieb ju feiner inbioibuellen unb

(Sinjetbilbung angeleitet unb oeroolffommnet werben,
in ben folgenben jur 3lu«bi!bung ber ©dntfecn üor»

fommenben Seiftungen.

(©djluß folgt.)

©iirgenofftttfftjaft.

jünbiing«»atronen ju gebrauchen, wirb ftcf) längft »on beren

gropen Borthcilen überjeugt haben.

©In Berfud), ble ju ©tiftentjünbung (le faucheux) einge»

richteten 3tc»c(»ce berart umjuänbern, bap batati« Bahnen mit

gtaiibjüiibung ähntid) unfer« ©ewebtmunition, gefdjoffen wetben

fönnen, ift at« gelungen ju betradjtcn unb bat fowobl ben Bei*

fall bc« b- SJtllitärbeeartctnent« al« bc« aperm Dberftartt(ferie=

inf»cfter« errungen.
"Die Umänberung ift für ben Bcfifjer berartiger 9)c»el»ct um

fo »ortbellfjaft« al« bie jugehörige SKuntion im elbgcn. 8a=

beratorium hcrgeftellt unb ju inöglidjft billigem Btcifc abgegeben

wirb. ©ic Äofien ber Umänberung werben fid) bitvdj ben Bteiä*

untcrfcbleb bet SJtunition fchon am elften .fpunbert Batronen

naheju jttrüdbejabten.
©ine weitete Bctbcfferung, bie an jebem 9te»o!»cr feilte »er=

genommen werben, Ift bie bet Belegung ber Bifirtinie seit ber

SJiitte bc« SRcbte« auf bie ©eite, inbem baburd) an ©teile be«

beweglichen Bifireinfdjnittc« auf bent Ajahn ein fefte« Biftr fömmt,

wa« ba« ftdjerc fielen ungemein erleichtert, ferner fleht ba« Äorn

weniger über ba« SRot)r »or, ifi alfo audj weniger Befdjäbigun«

gen au«gefej)t.

©er abgeänbertc 9t«ol»cr erlaubt ble Berwenbung fowobl »on

Stanbjünbung«* wie audj @tiftentjünbung«»atronen, alfo brauchen

attfälllge 3Jtun(tion«»orräthe nfdjt »ot ber 3lbänberung jurücf*

jttfdjredcn.

3n biet wirb ficb ein tüdjtigcr Arbeiter unter meiner 3lufftct»t

jur Bornahme ber Slbänbetung cinridjten unb bie Umänberung

jum ©ebrattd) »on 3tanbjünbuiig«»atronen ju 3 bi« 3 Sr. 50

beforgen.
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ßeuitloer.

©cn Beugern »cn Dtc»cl»«n mit ©tiftentjünbung ftnb ble

»ielcn Ucbcljtänbc, welche bie jugcljörigcn Batrenen foweljl beim

£raii«»ert wie beim Sabcn bieten, genugfam befannt, abgefeben

baoon, bafj biefe Batronen in ber ©djwcij nicht Ijcrgcftellt werben

unb trofc oft febr mangelhafter Dualität fefjr tbeuer bcjaljlt
wciben muffen.

5ß« Je ©elegenbeit hatte 9te»ol»et mit ©entral« ober 3tanb=

Spa^eme. ©ic jwei Jteuenburger ©djü^enfemoagnien Str. 14

(apauBtmann B- Buiüe) unb 9er. 17 (Hauptmann 2lmi SUtcr»

mob) pnb am 2. b«. in unferer ©tabt angefommen. ©le bll«

ben mit ber gteibutg« Ä"om»agnte 9tr. 23. unb bet ®cnfcr

,Rcm»agnic Str. 72 ein adjtunggcbietenbe« Bataillon, fowobl wa«

ben Äcmpagniebcfranb af« bie gute Haltung unb ble »otttefftidjc

3Jtann«jud)t betrifft, ©a« Dfftjfcrforo« ift ebenfalls febt gut

jufammengefc^t. ©ie befte Uebcreinftimmung berrfdjt unter ber

SJJannfdjaft biefet btef Äantone. ©et ©djulfotnmanbant $err
ÜJtajor ©hauffon »erficht e«. burd) taftfefte, ernfte, aber juglcich

liebe»ol(e Bcbanblung bet Stu»»en ftcf) beliebt ju madjen. SBäre

bie fiarfe Bife in ben letzten Sagen nicht gewefen, ble ben ©fenft

etwa« bcfdjwcrtid) madjte, fo hätten wir »ollfommen Slnredjt, «n«

ebenfo gtüdllch ju fdjäfcen übet bie SBaf)t ber SBaffcnelafce« für
bie Slbhaltung bc« 28febcrbofung«furfeS, wie wir e« pnb fjfnfidjt'
Heb be« ©elfte«, bet bie £ru»»cn beberrfdjt.

SBir laben ble ®egner unb Berleumber be« Äor»« ber ©djarf»

fdjüt^en ein (unb foldje gibt e« nut adjitoiel unter benen, welche

man „les grosses epaulettes" nennt), un« biet einen Bcfud)

ju madjen. ©ic wütben pd) »on bem unbcflttitbaten lieber»

gewicht einer SBaffe überjeugen fönnen, welche »on ben jungen
au« ajlnnclgung für ben erften SKIlitätbienft gewählt wirb, »on

bem Ucbcrgewidjt über eine anbere SBaffe, bfe febr oft nut ge>

wählt witb, weil man überbauet SJJilftärblenfi tbun muf). ©le
würben feben fönnen, bap wenn audj eitflge hohe elbgenöfpfdje

ÜJJtllltärrccrganlfatorcn »on Aufhebung bc« ©cbarffdjüjsenfor»«

ober fein« ajerabwürbigung jur Stelle einer ein«

fachen leidjtcn Snfanterie geträumt haben, ber Äercägcift,
ber un« befeelt, unb bfe fifebe ju unfetet Statfenafwaffc ble 9te«

alifation fclctjcr Btojefte, bie Jebet gute ©diweijer al« unglüd*

fldjc betrachtet, jiemtfdj «fdjweten wütben. ©le gteunbe unfetet

SBaffe bagegen, welche glaubten, bap ble Bilbung bet ©djüfjcn»

bataitlenc iljt jum Stadjujeil geteidjen wütbc, fennen wit »tt»

pdjetn, bap ibte Befütchtungen unbcgtünbtt pnb, unb bap ble

gegenwärtige Drganffatlon be« ©djüfscntor»« fowoht In natio»

natet al« mllitätlfdjer Jptnfidjt ihnen nut einen nm »(et gtöpern

SEcrtb befjutegen Im ©tanbc ift.
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ruft, wenn er auch für feine Person eben die vor-
theilhaftcste Stellung eingenommen hätte.

Schließlich kann der Schütze, obwohl er weniger
wie Linien-Infanterie in Fall kommcn kann, sich mit
Reitern schlagen zu müsscn, Kcnntniß der Handhabung
seiner Stoßwaffe und die Benützung passender

Terrain-Gegenstände nicht entbehren.

Da nun die taktische» Körper der Schützen so gut
darauf angewiesen sind, wie diejenigen anderer Waffcn,

hinsichtlich der Bewegung, Sicherung,
Haushaltung und allfälligc» Formen sich selbstständig

belfen zu müssen, können und dürfen eben die

andern Lchrfäcker kriegerischer Kenntnisse wie: Elc-
mcntar Taktik, Sichcrungs- und Wachtdicnst, inncrer

Dienst, Behandlung dcr Kleidungsstücke, Ausrüstung
und Bewaffnung dennoch nicht fehlen. Gewiß muß
eö Jedem einlcuckten, daß cine Instruktion, wie
unscre Scharfschützen solche genießen, hinsichtlich Zeit
zu kurz ist, daß manchrs, was dem Schützen in
technischer und taktischer Beziehung gründlich zu

können höchst nothwcndig wäre, mit nur wcnigcr
Zeit geübt werdcn kann, immer in der Befürchtung
im Elcmcntar-Untcrricht und Sicherhci'tsdicnst die

Inspektion nickt vollkommen genug bestehen zu könne».

Für Scharfschützen würde ein kompletter Rekrut?n-
kurs tn seinem Kanton mit der Linien-Infanterie
für das Elementare, Haushaltung, Sicherheitsdienst

:c., dann eine dreiwöchentliche Schicßschulc,
wobei er die Waffcukcnntniß und lediglichcs Schießen

zu übcn hätte, hinsichtlich seiner Uebung schon

von großem Vorthcil sci» um dann bcim Eintritt
in den taktischen Körpcr dcr Schützen, sci derselbe

groß oder klein, taktisch für das Schützcn-Gcfccht
komplctt ausgebildet zu werden.

Nach diesem allem nun schon Erwähnten rekrutire

man den Scharfschützen nicht wie bishcr, sondern

»tn» enthebe ihn aus der kantonalen Jnfcmterie-
Rckrutenschulc, so er vom Oberinstruktor als für die

Waffe geeignet bezeichnet wurde. Nachdem er nun
in der kantonalen Infanterie-Rekruten schule gelernt

hat, was dort dcm Jnfnntcric-Nckruten beigebracht

und von ihm verlangt wird, hätte cin solcher noch

einen ' dreiwöchentlichen Scbicßkurs durchzumachen,

»ach wclchcm er in dcn sogenannten Kurs für
taktische Ausbildung der Eliten-Truppen (Scharfschützen)

zu treten hätte. Jn cincm solchen Kurse würdc er

noch als einzelnes Glied zu seincr individuellen und

Einzelbildung angeleitet und vervollkommnet werden,
in den folgenden zur Ausbildung dcr Schützcn
vorkommenden Leistungen.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

Revolver.

Dcn Besitzern »on Rc»cl»crn mit Stiftcntzündung sind die

»iclcn Ucbclständc, wclchc die zugchörigcn Patroncn sowohl bcim

Transport wie bcim Laden birtc», genugsam bckannt, abgcschcn

davon, daß diesc Patronen in der Schweiz nicht hergestellt werde»

und trotz oft sehr maugclhafter Qualität schr theuer bezahlt

wcrde» müssen.

Wer je Gelegenheit hatte Revolver mit Central, oder Rand-

zündungspatroncn zu gebrauche», wird fich längst »on deren

großen Vorthcilcn überzeugt haben.

Ein Versuch, dic zu Stistcntzündung (Is tauvkeux) cinge-

richteten Revolver derart umzuändern, daß daraus Patroncn mit

Randzündung ähnlich unscrcr Gcwchrmunition, geschossen werdcn

könncn, ist als gclungcn zu betrachten und hat sowohl den Beifall

des h. Militärdepartements als des Hcrrn Oberstartillerie-

insxektors errungen.
Die Umänderung ist für de» Besitzer derartiger Revolver um

so vortheilhaftcr als die zugehörige Muutio» im eidgcn.

Laboratorium hergestellt und zu möglichst billigem Prcisc abgcgcbcn

wird. Die Kosten der Umändcrung wcrdcn sich durch dc»

Preisunterschied dcr Munition schon am ersten Hundert Patronen

nahezu zurückbczahlen.

Eine weitere Verbcsscrung, tic an jcdcm Revolver sollte

vorgenommen werdcn, ist die dcr Verlegung dcr Visirlinie »on der

Mitte dcs Rohres auf dic Seite, indem dadurch an Stelle dcê

bcweglichcn Visircinschnittcs auf dcm Hahn ein festes Visir kömmt,

was das sichere Zielen ungemein erleichtert, ferner stcht das Korn

weniger über daê Rohr vor, ist also auch weniger Beschädigungen

ausgesetzt.

Der abgeänderte Revolver erlaubt die Verwendung sowohl »on

RcmdzündungS- wie auch StiftcntzündungSpatronen, also brauchen

allfälligc Munitionssorräthc nicht vor der Abänderung zurück-

zuschrcckcn.

Jn hicr wird sich cin tüchtigcr Arbcitcr unter meiner Aufsicht

zur Vornahme der Abänderung einrichten und die Umänderung

zum Gebrauch von Randzündnngspatroncn zn 3 bis 3 Fr. SV

bcforgcn,

T h un im März 187«.
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Payerne. Die zwei Neuenburger Schützenkompagnien Nr. 14

(Hauptmann P, Vuillc) und Nr. 17 (Hauptmann Ami Merino»)

sind am 2, ds. in unscrcr Stadt angekommen. Sic
bilden mit der Freibnrger Kompagnie Nr. 23. und der Genfer

Kcmxagnic Nr. 72 ein achtunggcbietcndeS Bataillon, sowohl was

dcn Kcmxagniebcstand als die gute Haltung und die vortreffliche

Mannszucht betrifft. Das OffizlcrlcrxS ist ebenfalls sehr gut

zusammengesetzt. Die bcste Uebcrcinstimmung herrscht untcr dcr

Mannschaft dicser drei Kantone, Der Schulkommandant Herr

Major Chausson versteht cS. durch taktfeste, ernste, aber zugleich

liebevolle Bchandlung dcr Trnppen sich beliebt zu machcn. Wäre

die scharfe Bise in den letzten Tagen nicht gcwcscn, die den Dicnst

etwas beschwerlich »lachte, so hättcn wir »ollkommen Anrecht, uns

ebenso glücklich zu schätzen über die Wahl der WaffenxlatzeS für
die Abhaltung des Wiederholungskurses, wie wir eS sind hinsichtlich

des Geistes, der die Trnppcn bcherrscht.

Wir laden die Gegner und Verleumder des Korps dcr Scharfschützen

ein (und solche gibt cs nur allzuviel uutcr denen, welche

man „les grosses epaulettes" nennt), uns hier etnen Besuch

zu machen. Sic würden sich »on dcm unbestreitbaren Ucber-

gewicht einer Waffe übcrzcngen könncn, welche von den Jungen
au« Hinneigung für den ersten Militärdienst gewählt wird, von

dem Ucbcrgewicht über eine andere Waffe, die sehr oft nur
gewählt wird, weil man überhaupt Militärdienst thun muß. Sie
würden sehen können, daß wenn auch eickige hohe eidgenössische

Militärrcorganisatorcn von Aushebung dcs ScharfschützcnkorpS

oder scincr Herabwürdigung zur Rolle einer
einfachen leichten Infanterie geträumt haben, dcr Korpsgeist,

dcr uns beseelt, »nd die Liebe zu unserer Nationalwaffc die

Realisation solcher Projekte, die jeder gute Schweizer als unglückliche

betrachtet, ziemlich erschweren würden. Die Freunde unserer

Waffe dagegen, welche glaubten, daß dle Bildung der Schützcn-

bataillone ihr zum Nachthcil gereichen würdc, können wir
versichern, daß ihre Befürchtungen unbegründet sind, und daß die

gegenwärtige Organisation des SchützcnkorpS fowohl in nationaler

als militärischer Hinsicht ihnen nur einen um »icl größer«

Wcrth beizulegen im Stande ist.
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